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4 ('muß Utpfcl
Ziemlich unerwartet starb am 28. Juli 1942

an einer Angina pectoris Herr Georg -Rj///eZ,
Inspektor der Eidg. Militärversicherung in
Bern. Der Verstorbene wurde am 18. Juni
1880 in Zizers (Graub.) geboren und wuchs als
Sohn des Schreinermeisters Heinrich Ryffel
inTrimmis auf. In Zizers besuchte er die Real-
schule, um hierauf bei der Post in die Lehre
zutreten, die er während den Jahren 1896 bis
1898 absolvierte und mit einem erfolgreichen
Patentexamen abschloss. Es folgten nun die
»blichen Wanderjähre bei der Post mit Stellen
in St. Gallen, La Chaux-de-Fonds, Chiasso und
Bern, die hauptsächlich der Erweiterung der
Bach- und Sprachkenntnisse dienten. Herr
työel beherrschte infolgedessen die drei Lan-
Sprachen in Wort und Schrift, was ihm wäh-

und seiner Laufbahn sehr zustatten kam.
1909 wurde er von der Eidg. Postverwaltung

als Posthalter nach Erlach gewählt. Dort ver-
heiratete er sich mit Fräulein Rosa Tribolet
'On Tschugg. Der Ehe entsprossen zwei Kin-
der, ein Sohn, der heute Gymnasiallehrer in
Bielist und eipe Tochter, die in Bern als Sekun-
darlehrerin täfig ist. 1915 erfolgte die Beförde-
»g zum Postverwalter nach Madretsch-Biel.
hoch sein Tätigkeitsdrang verlangte nach mehr
Arbeit, und diese wurde ihm zuteil, als er 1919
jjach Bern an die Eidg. Militärversicherung

wurde. Von 1925 an war er für die
tärversicherung Inspektor im Aussen-

renst tätig, und diesem Posten galt seine ganze
mgabe und Arbeitskraft. Hier bot sich ihm

Gelegenheit, so recht die sozialen Verhält-
""sc unseres Volkes kennen zu lernen, denn er

hatte die persönlichen und finanziellen Ver-
hältnisse des im Militärdienst erkrankten Wehr-
mapnes (bzw. dessen Angehörigen) zu prüfen
und die Entschädigungsansprüche abzuklären.
Dabei begnügte er sich bei aller Strenge und
Genauigkeit nicht mit der Anwendung von
Gesetz und Paragraphen, sondern er war jeder-
zeit bestrebt, eine auch menschlich tragbare
Lösung herbeizuführen.

Diese Tätigkeit wurde durch den Krieg
natürlich wesentlich anstrengender und auf-
reibender und beanspruchte die Kräfte des
Verstorbenen über die Masse hinaus, so dass
er ganz plötzlich und unerwartet seinem Leiden
erlag. Um ihn trauern seine Frau und seine
Kinder sowie eine grosse Verwandtschaft,
denen allen er ein besorgter und hingebungs-
voller Angehöriger gewesen ist. Ehre seinem
Andenken.

* ©m'ß pnrftrrliit
Georg IVäe/terli«, der gewesene Regisseur der

lullspiele Interlaken, ist in Siblingen (Schaff-
hausen) geboren und aufgewachsen und er-
lernte dort den Beruf eines Kleinschreiners
und Glasers. Nach Wanderjahren kam Georg
Wäckerlin nach Biel. Damals schon scheint
man bei ihm aussergewöhnliche Fähigkeiten
in der Deklamations- und Darstellungskunst
wahrgenommen zu haben. Seine Freude war
die Dramatik, und von jung auf fühlte er sich
zu dieser hingezogen. So hat er sich denn im
gesellschaftlichen Leben Biels in einer Theater-
gruppe von Laienspielern die ersten Lorbeeren
geholt. Im Jahre 1905 übernahm der Ver-
storhene in Interlaken die noch heute be-
stehende Kunsthandlung am Zentralplatz, die
er zu hoher Blüte gebrach' hat. Für das ge-
sellschaftliche Leben in Interlaken bedeutete
damals das Erscheinen Georg Wäckerlins den
Auftakt zu einer erspriesslichen Aera auf dem
bislang vernachlässigten Gebiete des Dilettan-
ten-Theaters. Bald sehen wir Wäckerlin als
ersten Darsteller im damaligen dramatischen
Verein, aus dem später die dramatische Ge-
Seilschaft hervorgegangen ist. In all den vielen
Aufführungen war Wäckerlin Regisseur und
meist Hauptdarsteller. Ins Jahr 1911 fällt die
Initiative für die Tell-Freilichtspiele. Unter
Professor Hang von Schaffhausen gingen die
ersten Proben im Frühjahr 1912 vor sich. Die
Spielleitung hatte Wäckerlin übernommen.
Unter seiner Leitung fanden dann bis 1914
die jeweils von Tausenden begeisterter Zu-
schauer aus aller Welt besuchten Aufführungen
statt. Der Ausbruch des Weltkrieges im August
1914 machte dem Unternehmen ein jähes Ende.
Aber die glänzende Idee des Freilicht-Theaters
vermochte die gleichen. Leute wie 1911 ein
zweites Mal auf den Plan zu rufen. 1930/31
reihte sich Probe an Probe. Es bedeutete für
Regisseur Wäckerlin ein denkwürdiger, glück-
liehet Tag, jener Juni-Sonntag 1931, als die

erste Aufführung des „Teil" auf der Natur-
bühne im Rügen vor sich ging. Gross war die
Anerkennung für das Gebotene. Besuche
anderer gleicher oder ähnlicher Veranstaltun-
gen, wie Altdorf, Mézières, Zürich, Ölten usw.
weiteten den Blick des Regisseurs, gaben ihm
neue Ideen und Anregungen, die dem Teil-
Unternehmen zugut kamen. 1939 reiften die
Aufführungen'der Vervollkommnung entgegen.
Ein neuer Krieg brach aus und der letzte
August-Sonntag 1939 musste als Schlußstrich
der Teil-Aufführungen Interlaken hingenom-
men werden.

Das Unternehmen, mit ihm der Regisseur
und die ganze Spielgemeinde wurde von diesem
neuen Schlag tief ins Mark getroffen.

Alles in allem, Georg Wäckerlins Regie der
Teilspiele und seine gelegentliche Darstellung
verschiedener Hauptrollen fand Sommer für
Sommer ungeteilte Anerkennung; weit über
100 000 Zuschauer begeisterten sich an dem
unvergänglichen Freiheitsspiel und seiner un-
vergänglichen Wiedergabe im Interlakner Frei-
licht-Theater. Als die Verkörperung der Teil-
Freilichtspielidee wird Georg Wäckerlin im
Gedächtnis der Interlakner weiterleben.

Als ein eifriges Mitglied des Männerchors
Interlaken, suchte der Verstorbene auch Er-
holung im Gesang; er liebte das Lied, und es

war ihm Herzensbedürfnis, zu singen. Längst
hat ihm der Männerchor die Ehrenmitglied-
schaft verliehen, auch war er kantonaler und
schweizerischer Sängerveteran. Mit der Politik
befasste er sich nicht stark, immerhin war er
einige Jahre Mitglied des Grossen Gemeinde-
rates, den er turnusgemäss einmal präsidierte.

neue bucher
®'ß&erftard; „Der Sohn des Venners". Eine

^schichte aus bewegter Zeit. Vom Ver-
-^striert. In elegantem Leinenband

^p^kichte „Der Sohn des Venners" will
ä«s d" Mädchen einen Ausschnitt

/"^hmreichen Vergangenheit unseres

^ ^"gen führen. Die junge
liij p

soll nacherleben, wie unsere Vor-
das h

Leben einsetzten für das Land,
jWr T* ^ dem Heldentum der Männer
bait' Freiheit zu verdanken hat. In
kries» 'dern rollt die Zeit der Burgunder-
dieses Z^' ^<""bei. Die grossen Gestalten
uns a„|f ** steigen im Hintergrunde vor
SeiKenhe't^!? erlebt in kindlicher Er-
liehe I<!'{ gewaltige seelische und körper-
^'erfasse^ ^V^'tung seiner Vaterstadt. Der
biichenj 'j-" bereits in seinen frühern Jugend-

•e jungen Leser vom Erlebniskreis

des Kindes aus zu tapfern Lebenskämpfern
erziehen und nicht nur angenehme Unter-
haltung bringen wollte, empfindet das Be-
dürfnis, den Geist der Heldenzeit im kommen-
den Geschlechte wieder aufleben zu lassen.
Deshalb ist sein neues Werk nicht nur eine
spannende Jugendschrift; geboren aus der
Not unserer Zeit, will das Buch den jungen
Schweizer innerlich vorbereiten zu den schwe-
ren Aufgaben, die seiner harren, wenn er als

Bürger und Soldat das Erbe der Väter anzu-
treten hat. Dr. iL B.

7'fîoma.s Brendel: „Abschaffung des Christen-
tums", Tagebuch eines Beunruhigten. Euro-
pa-Verlag, Zürich/New-York.
Eine Schrift, die jeden Europäer angeht!

Heute wird nicht nur um Macht, Land, Kolo-
nien und Rohstoffe gekämpft. Es geht auch um
die geistigen Grundlagen von Europa. Die

grösste gemeinsame Grundlage des zerrissen-

sten Kontinents der Welt ist wohl das Christen-
tum. Aber dieses Christentum hat Bankrott

gemacht. Die neuen jüngsten Mächte Europas
wenden sich vom Christentum ab. Es gibt auf
Erden gegenwärtig 12 Länder, wo das Christen-
tum verfolgt wird, wo man es abschaffen
möchte. Der junge Verfasser dieser kurzen,
66seitigen, bedeutenden Schrift, ein überzeug-
ter, tief in der Bibel wurzelnder Christen-
mensch geht nun den Gründen des Versagens
des Christentums, mit unerbittlichem Wahr-
heitssinn nach. Er reisst dem sogenannten
„Christentum" die Maske vom Gesicht. Er
zeigt, warum junge geistige Mächte Europas
das Christentum abschaffen wollen. Er weist
aber auch in überzeugender Weise auf, warum
der christliche Glaube im Gegensatz zum
Christentum auch heute für jeden Menschen
eine Kraft sein kann. Sein prophetischer Ruf
erinnert uns, ohne die beiden Grossen des

europäischen Geistes zu nennen, an Nietzsche
und Kierkegaard. Jedem, dem das Christen-
tum heute zu einem schweren Problem gewor-
den ist, wird in dieser Schrift Licht und neue
Gewissheit erlangen. M.A.L.
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>5 Georg RyM
Aeinlicb unerwurtst stsrd sin 28. duli 19^2

w eiilSk bnginu psetoris Herr Deorg dtz///«!,
iiisxâtor der Kidg. Militürversieberung irr
ken>. Der Verstorbene wurde sin 18. duni
IM in Xbers jDruub.j geboren und wucbs sis
îà ckss Scbreinsrmsisters Deinrieb R^-kkel
iiilkiminis uuk. In Ai?ers bssuebts er die Rsul-
àle, uin biersuk bei der Post in die Debrs
wirkten, die er während den dahren 4896 ln8
IM sbsolvierts und init einem ertolgreieben
kitsiitexsmen sbsebloss. Ks kolgten nun die
Aiâen Wundsrj ubre bei der Post mit stellen
b 8t. Dullen, Du Dbsux-de-Konds, Dbissso und
Um, die buuptsücblicb der Krwoitsrung der
klâ- und Spruebksnntnisss dienten. Herr
îMl beberrsebte inkolgsdessen die drei Dun-
àprseben in Wort und sebrikt, wus ibm «-sb-
»i seiner Duukbsbn sebr ?ustutten kum.
IM? wurde er von der Kidg. postverwsltung

à?08thalter nach Lrlach gewählt. Dort ver-
bintete er sieb mit Krüuleia Rosu pribolet
m Isobugg. Der Kbe entsprossen ?wei Kin-

ein sokn, der beute Dz-innusiullekrer in
^eìisì unâ eiste d'ochl/er, die in Lern al8 8ehnn-
àrleiirerin tsbg ist. 1915 erkolgte die Rekorde-
'wx suin pastverwulter nseb Msdretsob-öisl.
llsck ssin Dstigkeitsdrung verlsngte nseb mebr
"à. und diese wurde ibm ?utoil, sis er 1919

^en Lern die Lidg. Nilitärver8ichernng
wurde. Von 1925 sn wur er kür die

dimëkversieberunA sis Inspebtor im Bussen-
lemttàti^, und diesem Posten gslt seine gun?e
>^el>e und àbeitskrukt. liier bot sieb ibm
^ ueisgenkeit, so revbt die socialen Verbslt-

unseres Volkes kennen ?u lernen, denn er

liutto die persönlieben und kinun?iell«n Ver-
bültnisss des im Militärdienst erkrsnkten Webr-
mupnes <b?w. dessen iVngebörigen) ?u prükeii
und die Kntscbüdigungsunsprüebs ub?uklüren.
Dsbßi begnügte er sieb bei uller Strenge und
Oenaniglceit nicht mit der Vnwendnng von
«leset? und psrsgrupben, sondern er wur jeder-
?eit bestrebt, sine sueb menscblieb trsgbsrs
Dösung berkoi?.ukübren.

Diese pütigkeit wurde dureb den Krieg
nstürlieb wesentlieb snstrengender und nui-
reibender und beunspruebto die Krükte des
Verstorbenen über die Musse binsus, so dass
er gsi»2 plöt?lieb und unerwsrtot seinem beiden
erlüg. Dm ikn trsuern seine Krsu und seine
binder sowie eins grosse Verwsndtsebskt,
-leiten sllen er ein besorgter und bingebungs-
voller ^.ngeböriger gewesen ist. Kbrs seinem
Vndenlcsn.

Georg Miickerlin
Deorg IV«c/cerb,i, der gewesene Regisseur dei-

l<dÌ8piele lnterlahen, Ì8t in 8ihlingen s8cliakk-
!>l>usenj geboren und uukgswuebson und er-
l- rnte dort den Reruk eines Kleinsebreiners
und DIsssrs. blueb Wsnderjubren kum Deor^
VVâàerliri naeti Liel. I)amal8 8ekon 8e6eiiìì
m»n bei ibm susssrxewöbnlicbs bübigbeiten
in der Deblumstions- und Durstellun^sbunst
wsbr^enammen ?u buben. seine preude wur
die Drsmutib, und von jun^ suk küblte er sieb
?u dieser bin^er.oxen. so but er sieb denn im
Aesellsebaktlicken beben Diels in einer Vbester-
xruppe von buienspielern die ersten borbseren
Akbolt. Im .lubre 1995 übernsbm der Ver-
stürben« in Interluben die noeb beute be-
stebende XunstbundlunA um Xsntrulplut?, die
er ?u buber slüte ^ekruebt but. I'ür dus Ae-
sellsebuktlicbv Dsben in Interlulcen bedeutete
duinsls dus Drsebeinen Deor^ Wüeberlins den
Vuktsbt ?u einer erspriesslieken ^teru uuk dem
bislsnx vernseblüssixtsn (lebiete des Dilettun-
ten-Dkeuters. Luld selten wir Wücberlin uls
er8ten im clamaliAeib cjr3MÂîÌ8eììen
Verein, sus dem später die drumutisebe De-
sellsebskt bervorAeAunAen ist. In sll den vielen
VukkükrunAen wur Wseberlin De^isseur und
meist bluuptdursteller. Ins dsbr 1911 küllt die
Initistive kür die pell-breiliebtspisle. Dnter
.Lro4e83oi' LsriA von 3e6Akt'6au8on ^in^en die
ersten Proben im prübjubr 1912 vor sieb. Die
spielleitunA butte Wâeberlin übernommen.
Hitter 8einei' Leitung îsncltm âastn bÎ8 494^
die jeweils von puusendsn begeisterter ^u-
soksuer sus sller Welt besuekten ^ukkübrungen
ststt. Der t^usbrueb des Weltlcrieges im August
1911 msebte dem Dnternsbmen ein jsbes bnde.
i^ber die glänzende Idee des breiliebt-pbesters
vermoobte die gleieben Deute wie 1911 ein
Zweites Nsl uuk den ?lsn ?u ruken. 1939/31
reitìîe eieti Lio6e sn Lroke. L8 ^eâeuieîe kür
Hegisseur Wüelcerlin ein denlcwürdiger, glüeb-
lieber i'sg, jener duni-sonntsg 1931, uls die

ei'8le bVuliülnun^ ,,'1'el! :»ul üer
bübne im pugen vor sieb ging. Dross wur die
t^nerbennung kür dus Debotene. Ilesuebe
Anderer gleieber oder sbnliober Versnstsltun-
Aen, v/ie ^It-üork, Nexiöre8, Xürieü, OLen N8>v.
weiteten den Dliob des Regisseurs, guben ibm
neue Ideen und Anregungen, die dem pell»
Unternehmen xn^ut Hamen. 4939 reikten âie
^ukkübrungen'der Vervollbommnung entgegen,
bin neuer Krieg brueb uus und der letzte
^Vn^n8t-3onnta^ 4939 mn88te al3 3eh!nÜ8trieh
der pellWukkükrungen Interluben bingenom-
men werden.

1)38 Unternehmen, mit ihm der kìeAÌ88eur
und die gsn?e spielgemeinde wurde von diesem
neuen scblug tiek ins lVlurb getrokken.

tlllss in uliem, Deorg Wüeberlins Regie der
peilspiele und seine gelegentliebe Durstellung
versebiedener Rsuptrollen kund sommer kür
3ommer ungeteilte ^.nerhennnng; >veit üher
199 999 Ausebuuer begeisterten sieb un dem
unvergünglieben preibeitsspiel und seiner un-
vergünglieken Wiedergubs im Interlsbner prei-
liebt-pbester. ^Is die Verkörperung der bell-
Lreilieht8pielidee >vird Oeorg Wäeherlin im
Dedsebtnis der Interlukner weiterleben.

^Is ein eikriges Mitglied des Münnerekors
Interlsken, suebte der Verstorbene sueb Kr-
bolung im Desungi er liebte dus Died, und es

wur ibm Iler?ensdedürknis, ?u singen. Düngst
but ibm der Münnerebor die Kbrenmitglisd-
sebukt verlieben, sueb wur er buntonsler und
scbwei?eriscber Lsngerveterun. Mit der Politik
bekussts er sieb niobt sturk, immerbin wur er
einige .lubre Mitglied des Drossen Demeinde-
rats3, <4en er turnu3gemä38 einmal prä8iclierts.

D ààrd/ „Der Sobn des Venners". Dine
ezeniehie au8 he^vegter Xeit. Vom Ver-

^^àstriert. In eleguntem Deinenbund

^âàts ,,Der sobn des Venners" will
«uz? ""ben und Müdeben einen Vussebnitt

Vergungenbsit unseres
^ugen kübren. Die junge

p nseberlsben, wie unsers Vor-
<jgz.

Nstâ Lehen ein8etxten kür Üa8 Lancl,
íever^ dem Heldentum der Nänner

breibeit ?u verdunken but. In
biw- uudsrn rollt die Keit der Rurgunder-
âiîZêz 7^ ^ vorbei. Die grossen Destslten
Wz ^ steigen im Hintergrunds vor

^«ìsbe erlebt in kindliebsr Kr-
iichx i/b «ê gswultige seelisobe und Körper-

^^sltung seiner Vsterstudt. Der
^clisrii^ü 'ît seinen trübern .lugend-

>« jungen Dsser vom Krlebniskreis

des Kindes sus ?u tspkern Debenskümpkern
er?ieben und niobt nur ungenebme Dnter-
Haltung dringen ^vollte, vmpkindet da8 Le-
dürkm3, den OeÌ8t der 14elden?eit im hommen-
den (4e8ehleehte nieder aukleden xu 1a88en.

Desbulb ist sein neues Werk niebt nur eine
8pannende dugenàehrikt; gehören au8 der
I^vt un8erer i^eit, will da8 Lueh den jungen
8obwvi?sr innerlicb vorbereiten ?.u den sebwe-

ren Vukgahen, die 8einer harren, wenn er al8

Lürger und 3c>1dat da8 Lrhe der Väter an?iu-

treten hat. Lr. L.

?V-omas örendeb „kkdsckskkung des Lbristen-
ìums", lagedueh eine8 Beunruhigten. Lurn-
ps-Verlug, 2üriob/tIew-Vork.
Kine sebrikt, die jeden Kuropser ungebt!

Denke wird niebt nur um Muebt, Dund, Kolo-
niep und Robstokks geksmpkt. Ks gebt uueb um
die geÌ8tigen (?rundlagen von Luropa. Die

grö88te gemein8ame (Grundlage de3 xerri38en-

stsn Kontinents der Welt ist wobl dus Dbristen-
tum. Vher die8e8 0hrÌ8tentum hat Lanhrott

gemacht. Die neuen jüng8ten Nächte Luropa8
wenden sieb vom Dbristentum ub. Ks gibt uuk
Lrden gegenwärtig 42 Länder, wo da3 LhrÌ8ten-
tum verkolgt wird, wo MSN es ubsobskken
möebte. Der junge Verkusser dieser kur?sn,
kl! Zeitigen, bedeutenden Sebrikt, ein überzeug-
ter, tiek in der Ribel wurzelnder Dbristen-
menseb gebt nun den Dründen des Vsrsugens
des Dbristentums mit unerbittliekem Wubr-
Heit88inn nach. Lr reÌ88t dem 8ogenannten
„Dbristentum" die Muske vom Desiebt. Kr
?eigt, wurum junge geistige Msebte Kuropss
dus Dbristentum »bsebukksn wollen. Kr weist
über sueb in überzeugender Weise uuk, wurum
der ebristliebe DIsuke im Degensut? ?um
Dbristentum uueb beute kür jeden Mensoben
eine Krukt sein ksnn. Sein propbetiseber Ruk
erinnert uns, okne die beiden Drossen des

europüisvbsn Deistes ?u nennen, un b'iet/.sebs
und Kierksguurd. dedem, dem dus Dbristen-
tum beute ?u einem svbweren Problem gewor-
den ist, wird in dieser Sebritt Dicbt und neue
dswÌ88hcit erlangen.
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